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Gewiss, wir haben uns in den letzten
Jahren oft gefragt: warum? Wir, die Jun-
gen, müssen zusehen, wie unsere Genera-
tion zerstört und zerstreut wird. Wir sind
still und starren dieses Werk der Vernich-
tung an, fassungslos, machtlos. Doch spä-
ter haben wir auch das Fragen sein las-
sen und uns zurückgezogen, um nach un-
geschöpften Kräften zu suchen. Denn, ist
es nicht die Aufgabe der Jugend, weiter-
zuwirken, weiterzubauen?

Und manch einer von uns Jungen, der
geistig hungerte, hat gesucht, bis er jene
Werte fand, die unverwüstlich, ewig sind.
Er hat sich für kurze Stunden in das
Reich der Musik entführen lassen, hat
aus den grossen Werken der Tonkunst
Kraft, Mut, Lebenszuversicht geschöpft,
um im Alltag wieder weiterzufinden.

Einer war unter uns, den wir verehr-
ten. Ein stiller Kamerad. Allen Unan-
nehmlichkeiten und Hindernissen trat er
entgegen. Sein ganzes Wesen, sein Sein
diente nur der Kunst, Musik war für ihn
letzter Ausdruck innerster, tiefster Ge-
fühle. Um diesen Ausdruck ganz zu fin-
den, suchte er, immer mehr, immer weiter.
Rastlos kämpfte er sich durch die Nie-
derungen des Durchschnittlichen, Mittel-
mässigen und fand den Weg zu künstleri-
scher Läuterung und reiner geistiger

Durchdringung. Das Suchende lag schon
in seinem Blick, das Unstete in seinem
Wesen. Doch, wenn er sich im kleinen
Freundeskreis erholte, dann verstand er,
einer der unsern zu sein und herzlich mit-
zulachen.

Diese Zeit liegt hinter uns. Heute kämp-
fen wir Jungen um unsere Existenz, wir
versuchen uns durchzusetzen, trotz aller
Erschwerungen, trotz Dienst.

Allen voran unser Jugendfreund. Ihm
jubelten sie zu; in allen Städten wurde
seine Kunst geschätzt; er war der ge-
feierte Instrumentalist der kommenden
Generation. Doch einfach, wie früher, ar-
beitete er fanatisch weiter an sich, rang
alle Schwierigkeiten und Tücken nieder
und wurde ein Diener der Kunst und
Träger einer grossen Aufgabe, die ihn weit
über die Grenzen seines Vaterlandes hin-
ausführte.

Doch dieser Flug ins Weite sollte nur
ein Traum bleiben, ein stiller Wunsch,
eine unerfüllte Sehnsucht.

Wir Jungen fragen uns auch da nicht
mehr: warum?, denn Gottes Wege sind
wunderbar.

Aber die Zeit, die hastende, jagende,
rasende Zeit hat gestockt für einmal, hat
ins Leere gelauscht, um dann lang-
sam weiterzugehen.

Und wir bleiben zurück.

(" Aus unserm Leseftreis sinrf uns diese /esigeftaifencn
Gedanken übpr den //insc/iied des ße?*ner Geigers Jürg
S/ucfti zugegangen, die wir gerne »erö//eniiicften. >

Warum?

Nubecula est, peribit. Es ist-ein Wölk-
lein, das vergeht. Eben noch im Zenith,
segelte es weiter am dunkelblauen Herbst-
himmel, immer ferner, bis es am Horizont
unsern Augen für immer entschwindet.

Denn Du bist fort, Du bist von uns
gegangen. Wir können die Nachricht
kaum fassen. Erschüttert sind wir von
diesem Schicksalsschlag, bar jeder Hoff-
nung.

der 6ern//$en Tratfdenherem/#im#
vom 2. bis 9. Oktober im Hotel Niesen in Aeschi

In der ersten Oktoberwoche fand in Aeschi die Arbeits-,
Sing- und Volkstanzwoche der bernischen Trachtenvereini-
gung statt. Wer etwa immer noch der Meinung war, die
Trachtenzusammenkünfte seien Feste, hätte sich beim Zusehen
gründlich vom Gegenteil überzeugen können. Nach Frühtur-
nen und Morgenessen wurde mit der Singarbeit begonnen.
Fritz Wanzenried als Leiter wusste den beinahe hundert Teil-
nehmern die Freude am Lied zu geben und zu vertiefen. Zur
Hauptsache wurden — nebst Atemtechnik usw. — Kanons ge-
sungen, Lieder aus dem Probeband des Kirchengesangbuches,
dann Volkslieder von Josef Reinhardt (vertont von Alfred
Stern) und herzige Liedli mit Text von Ernst Balzli und Melo-
die von Adolf Juker. Sofort nach der Singarbeit wurde mit
dem Volkstanz begonnen. Luise Huggler, unsere bernische
Volkstanzlehrerin, hat das Talent, mit ihrer Lehrgabe und
Fröhlichkeit selbst den gstabeligsten Berner zum beinahe ele-
ganten Hüpfen zu bringen. Der Nachmittag wurde — nach
einer ergiebigen Mittagspause — durch nochmaliges Singen,
Vorträge und Diskussionen ausgefüllt. Am Abend mussten
wir wieder zum Volkstanz antreten. Zum Vortrage kamen:

1. Vorlesung von Hansruedi Balmer: aus eigenen Werken.
2. Vortrag von Fritz Wanzenried: Gotthelf.
3. Vortrag von Paul Bamert: Arbeit in der Gruppe.
4. Vortrag von Karl Uetz: Simon Gfeller als Helfer.

Alle Darbietungen waren so ausgezeichnet, dass man nur
bedauern musste, sie nicht noch viel mehr Hörern zugänglich
machen zu können. Es waren Feierstunden.

Aus den Diskussionsstunden seien nur folgende heraus-
gegriffen: Die Gestaltung der Heimatabende, das Verhalten
und Mitwirken bei Veranstaltungen der Armee und über das
Tragen der Tracht. Tracht tragen verpflichtet zu tadellosem
Benehmen. Es kommt nicht darauf an, wem man Ausschnitte
aus dem Schweizer Volksleben zeigt, sondern w i e man sie
zeigt. Wir müssen alle Volksschichten zu gewinnen suchen
und uns nicht etwa als «Sondergruppe» abschliessen.

Am Sonntag wurden wir eingeladen, an der Feldpredigt
des Bataillons 33 teilzunehmen, mit Regimentspfarrer Leuen-
berger. Es war ein ergreifendes Erlebnis: Truppe und Trach-
tenleute hoch oben auf der Aeschi-Höhe, gemeinsam sich ge-
lobend, Gott und dem Vaterland nach besten Kräften Zu
dienen.

Die vorzügliche Arbeit unserer beiden Leiter Fritz Wan-
zenried und Luise Huggler, das goldene Herbstwetter und
nicht zuletzt die gute Verpflegung im Hotel Niesen, Hessen
unsere Arbeitswoche voll gelingen. Auch die ausserkantona-
len Gäste verliessen uns am Samstag befriedigt. Jeder Teil-
nehmer wird die guten Gedanken und Anregungen in seiner
Gruppe in die Tat umsetzen. Dank allen, die zum Gelingen
mitgeholfen haben. L. St.

Lewiss, wir ksbsn uns in ksn Ist?tsn
lskrsn oki gskrsgt: wsrum? Wir, kis lun-
gen, müssen ?ussken, wie unsere Lsnsrs-
tic>n verstört unk verstreut wirk. Wir sink
still unk stsrrsn Kieses Werk ker Vsrnick-
tung sn. ksssungslos, mscktlos. Dock sps-
ter ksbsn wir suck kss Lrsgen sein las-
sen unk uns ?urückgs?ogsn, um nsck un-
gsscköpkten Krsktsn ?u sucksn. Denn, ist
es nickt cks ^.ukgsds cier lugend, weiter-
?uwirlcen, weitsr?ubsuen?

Knk msnck einer von uns Zungen, ker
geistig kungsrte, kst gesuckt, kis er jene
Werte ksnk, kis unverwüstück, ewig sink.
Lr kst sick kür kur?e Stunden in kss
kîsick âer IViusik entkükrsn lassen, kst
sus äsn grossen Werken âer Tonkunst
Krskt, IVlut, Lebsns?uversickt gsscköpkt,
um im Alltag wieder weitsr?ukinken.

Liner wsr unter uns, ken wir verskr-
ten, Lin stiller Ksmersk. /tllen Knsn-
nekmlickksiten uncl Kinkernisssn trst er
entgegen, Lein gsn?ss Wesen, sein Lein
cliente nur 6er Kunst, kkusik wsr kür ikn
letzter /Vuskruclc innerster, tiekstsr Ls-
kükls, Km Kissen ^uskruck gsn?. ?u kin-
ken, suckts er, immer mekr, immer weiter.
Ksstlos lcsmpkts sr sick kurck cks KI is-
clsrungen kss Durckscknittlicksn, IVlittsl-
msssigsn unâ ksnk äsn Weg ?u künstlsri-
scker Läuterung unk reiner geistiger

Ourckkringung. Dss Suckenks lsg sckon
in seinem Llick, kss Kostete in seinem
Wesen. Dock, wenn sr sick im kleinen
Lreunksskreis srkolts, ksnn verstand er,
einer ker unsern ?u sein unk KSr?lick mit-
?ulscken.

Diese Lsit liegt kintsr uns. Deute ksmp-
ksn wir lungen um unsers Lxistsn?, wir
vsrsucken uns kurck?uset?sn, trot? sllsr
Lrsckwerungen, trot? Dienst.

/VIlen vorsn unser lugenkkreunk. Ikm
jubelten sie ?u; in sllen Ltskten wurke
seine Kunst gssckst?t; er wsr ker gs-
ksisrte Instrumentslist ker kommsnksn
Lsnerstion. Dock sinksck, wie krüker, sr-
ksitete sr ksnstisck weiter sn sick, rsng
slls Schwierigkeiten unk Lücken nisker
unk wurke sin Diener ker Kunst unk
Träger einer grossen /tukgsbe, kis ikn weit
über kie Lren?sn seines Vstsrlsnkss kin-
suskükrts.

Dock kisser Llug ins Weite sollte nur
sin Trsum bleiben, ein stiller Wunsch,
eins unsrküllts Lsknsuckt.

Wir lungsn krsgsn uns suck ks nickt
mekr: wsrum?, ksnn Lottes Wegs sink
wunksrbsr.

/tder kis Lsit, kis ksstsnks, jsgsnke,
rssenks ?.sit kst gestockt kür einmsl, kst
ins Deere gslsusckt, um ksnn Isng-
ssm weitsr?ugsken.

Knk wir bleiben ?urück.

i ^tu« unserm Dsse/îreis sinck nn« «ttsse /sstge/lattenon
üb?»' fien cies Le? ne7'(5eiAe»'6 â/'A

Skncki «iie wir Aerne »erö//«mt!iäen. >

vv VIU VI''

Kubsculs est, peribit. Ls ist ein Wölk-
lein, kss vergebt. Lbsn nock im Lsnitk,
segelte es weiter sm kunkslblsusn Kerbst-
kimmsl, immer kernsr, bis es sm Kori?ont
unsern /cugen kür immer sntsckwinkst.

Denn Du bist kort, Du bist von uns
gegsngsn. Wir können kis Ksckrickt
ksum kssssn. Lrscküttsrt sink wir von
diesem Sckicksslsscklsg, bsr jeder Kokk-
nung.

)?à//s»voche öer Seeni/chen Teachàveeà/gvng
vom 2. dis 9. Oktober im ttotel bliesen in Hesctii

In der ersten Oktobsrwocks ksnk in /tsscki kis /trbsits-,
Ling- unk Volkstsn?wocke der berniscksn Trscktsnvereini-
gung ststt. Wsr stws immer nock der lVlsinung wsr, kis
Dräcktsn?ussmmsnkünkte seien Leste, kstts sick beim 2lussksn
grünklick vom Qegsnteil über?eugsn können. Ksck Lrüktur-
nen unk IVlorgsnsssen wurde mit der Lingsrbsit begonnen.
Lrit? Wsn?snrisk sls Leiter wusste ken bsinsks bunkert Teil-
nskmsrn kis Lrsuks sm Liek ?u geben unk ?u vertieken. ^ur
Ksuptsscke wurden — nebst iVtsmtecknik usw. — Ksnons gs-
sungsn, Lieder sus dem Lrobebsnk des Kircksngsssngbuckss,
ksnn Volkslieder von lossk Keinksrkt (vertont von /tikrek
Ltern) unk ksr?ige Liekli mit Text von Lrnst Ksl?li unk lVlslo-
kie von /tkoik luker. Lokort nsck der Lingsrbsit wurde mit
dem Volkstsn? begonnen. Luise Kuggler, unsers bsrniscks
Volkstsn?lskrsrin, kst kss Tslsnt, mit ikrsr Lskrgsbe unk
Lröklickksit selbst ksn gstsbsligstsn Kernsr ?um bsinsks ele-
gsntsn Küpksn ?u bringen. Der Ksckmittsg wurde — nsck
einer ergiebigen IVlittsgspsuss — kurck nockmsliges Singen,
Vortrüge unk Diskussionen susgeküllt. /tm /tbsnk mussten
wir wieder ?um Volkstsn? antreten. ?um Vortrsge ksmsn:

1. Vorlesung von Ksnsruski IZsImsr: sus eigenen Werken.
2. Vortrug von Lrit? Wsn?snriek: Lottkslk.
3. Vortrsg von Lsul Ksmsrt: Arbeit in der Lrupps.
4. Vortrsg von Ksrl bist?: Limon Qksller sls Kelker.

/tils Dsrbistungen wsren so susge?eicknst, ksss msn nur
bsksuern musste, sie nickt nock viel mekr Körsrn ?ugsnglick
mscksn ?u können. Ls wsren Lsierstunksn.

/Vus ksn Diskussionsstunksn seien nur kolgenks kersus-
gsgrikken: Die Lestsltung der Ksimstsbenke, kss Verkslten
unk IVlitwirksn bei Verunstaltungen der /Vrmss unk über kss
Trugen der Trsckt. Trsckt trsgsn verpklicktst ?u tskellossm
Kenskmsn. Ls kommt nickt ksrsuk sn, wem msn /Vusscknitte
sus dem Lckwsi?er Volksleben ?eigt, sondern wie msn sie
?sigt. Wir müssen slls Volksschichten ?u gewinnen Lücken
unk uns nickt stws sls «Lonksrgrupps» sbsckliesssn.

/cm Lonntsg wurden wir eingelsken, sn der Lelkprskigt
kss Lstsillons 33 tsil?unekmen, mit Ksgimsntspksrrer Leuen-
berger. Ls wsr sin ergreikenkss Lrlsbnis: Trupps unk Trsck-
tsnleuts kock oben suk der /tsseki-Köke, gemeinsam sick ge-
lobend, Lott unk dem Vstsrlsnk nsck besten Krskten ?u
Kienen.

Die vor?üglieke Arbeit unserer beiden Leiter Lrit? Wsn-
?snrisk unk Luise Kuggier, kss goldene Kerbstwstter unk
nickt ?ulst?t kis gute Vsrpklsgung im Kotsl Kissen, liessen
unsere Arbeitswoche voll gelingen, /tuck kis susserksntons-
lsn Löste verliessen uns sm Lsmstsg bekriekigt. leker Teil-
nskmsr wirk kis guten Lsksnken unk Anregungen in seiner
Lrupps in kie Tat umsst?sn. Dank sllen, kis ?um Lslingsn
mitgskolksn ksbsn. L. Lt.
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